
Etzkunst. 4Z
^ um rücken und darauflegest , Striemen oder Ni -

tze geben möchte .
Du so ! t auch das Haar deines Pmsels ^an

nichts fettes noch schmutziges kommen lassen ,
rklitz ^ So ich dich allhier zum letztenmal erinnern
' str -u ^ wollen ,
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Funfzehentes Capitel .
Wie man die Kupferplatte

zurichten solle , damit Dieselbrge
das Scheid - oder Etzwaffer

annehme ,
>ann nun deine vorhabende Arbeit auf

, > der überzogenen Kupferplatte mit den ob -
bemeldtenSteften verfertiget ist , so giebAchkung
ob etwas in den Rissen der Linien Unreines , oder
vom Firnis hangen geblieben , und so vielleicht
ein falscher Strich , Strieme oder svnstcn anders
dergleichen darauf , so du nicht haben wilt , daß
das Etzwaster cinbeisscn oder etzen solle , wie dann
auch die Rände der Kupferplatten , welche ge¬
meiniglich nicht wol allenthalben über firnift , oder
doch , da dieselbige besinnst worden , im Schwär¬
zen und Firniskochen , auchBcfühlung mildem
spitzigen Holz , ob solcher genugsam gekocht oder
zähe seye , wiederum abgegangen ; so verdecke al¬
les auf nachfolgende Weise ,

Sehe



44 Radier - und
Sehe die Composition oder Vermischung ,

so du zuvor aus Unschlit und Oel zu machen ge -
jehret worden , zu dem Feuer , und lasse es wol zer¬
gehen . Alsdann nimm einen dicken oder dünnen
Pinsel ( nachdeme die Ort seyn , so du bede¬
cken rvilt ) streich es damit dickaufoder über die¬
jenige Striche , welche dir das Scheidwasser
nicht berühren soll .
Wann dieses geschehen , fo nim eineSchweins «

bürste oder etwas anders dergleichen , tunke sie
in besagte Composition desUnscbiits und Oels
ein , und bcstreiche damit den Rücken , oder das
Hintenheil deiner überzogenen Kupferplatte ,
damit das Scheid - oder Etzwasser nicht darein
beisse , welches zwar der Platte so grossen
Schaden nicht als dem Scheidwasser thäte , als
dessen Kräite dadurch gejchwachet würden .

Für allen Dingen abergied wol Achtung , daß
die Mixtur des Unschlits und Oels nicht zu dünn
seye , dann also würde sie , wann dasScheidwas-
ser auf die Kupferpiatke getragen worden , ab¬
laufen , und den Ort , woraufes gegossen wor¬
den , verlassen .

Muß derowegen wie zuvor gesagt , das Un¬
schlit und Oel wol durch einander und also ge¬
kocht seyn , daß wann es aufdie Kupferplatte an
gehörige Oerter aufgestochen , etwas dick ge¬
stehe .

Sonsten wann man etwas damit bedecken ,
und es erkalten lassen will , so nimm ich nach und
nach , insonderheit aber zu Winters Zeit , etwas

weni -

-V

Pß
chiülsk

s« ,<

sVikH.

»ÜAgjW d

W



ch >i , ,rE

»In »W
^ !Ik js
Mlikr ,^ !.
cktl Mü
w>MlRz ,'>

kSDV «

>ts>igk, ,̂b
iBK '

küiiln ^ ""
klir^

EtzkUNst . 45
weniges aufweine linke Hand , alldieweildie
Wärme der Hand selbiges halbzergangcn er¬
halt , welches mich dann viel bequemer bcdünket ,
als wann man die Mixtur des Unschlit und Oels
allezeit , in ihrem Geschirr beydem Feuer zerge¬
hen liesse .

Eines kan ich allhier zu gedenken nicht ver¬
gessen , so mir öfters , fürnemlich an dem wei¬
chen Firnis oder Etz - Grund begegnet / als wel¬
chen das Scheid - oder Ehwasser , so bald es nur
darauf gegossen , in einem Augenblick gänzlich
aufgehoben und abgelöset .

Derowegen als ich mich nun bemühet dieUr -
sach dessen zu erkundigen , begiebt es sich einesmal
von ungefehr an einem feuchten und kalten Tag ,
an welchem , als ich gearbeitet , und meine Ku¬
pferplatte von dem Tisch aufgehoben , so habe
ich dieselbige von hinten zu ganz naß , und gleich¬
sam wie einem Deckel , welcher über einen sieden¬
den Hafen mit Wasser gewesen , seyn mag , be¬
fundene , . ^

Dieses veranlaste mich zu muthmassen , es mä¬
ste einige Feuchtigkeit zwischen demKupfer und
Firnis verschlossen seyn . Solches nun in der
That recht zu erfahren , probirte ichs also .

Ich nähme zwo gleichgefirniste Kupferplat¬
ten , und machte darauf einerley Arbeit , ehe ich
aber das Scheid - oder Ehwasser darauftruge , so
hielte ich zuvor eine von bemeldten überfirnisten
Kupferplatten gegen das Feuer , damit dieje¬
nige Feuchtigkeit , im Fall noch einige darin n sich

auf-
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45 Radier - und
aufgehalten hätte , abzudrucken . Wie ich dann
geargwohnet , also traf es auch damit überein ,
dann von der andern Kupferplatte , welche ich
Nicht überdasFeuer gehalten , schelte oder sonder¬
te sich der Firnis , allermassen , wie ich gemuth -
maffet hatte , ab .

Derowegcn man , fürnemlichen in Winter -
Tagen , die Kupferplatte , indeme man mit
LemScheidwasser darauf etzen , für allenDingen
aber wann man basScheidwasser wieder auf die
Kupferplatte schütten will , je und je fleissig zu
demFcuer haltechdamit solches die noch darin si¬
tzende Feuchtigkeit austruckne , und dieses als ein
hochwichtiges und sehr nothwendiges Ding be¬
obachten solle .

Es ist nachfolgendes noch etwas , jedoch das
ziemlich schwer in acht zunehmen , wiewvl es sich
( welches das beste ist ) sehr langsam begiebek .
Nemlich , wann das Kupfer manchmal von Na¬
tur fett ist , welches dann verhindert , daß der Fir¬
nis nicht , wie er billig thun sokte , sich anhänget /
ob es gleich scheinet , als ob sich derselbige ange¬
hänget habe ,

Dieses kau nun nicht eher erkennet werden , bis
basScheidwasser aufgegossen wird , so scheinet
die Färb des Kupfers an denen Orten , die fett
und darauf radiret ist , viel röther , als an denen ,
da das Kupfer rein ist , derowegen dann der Fir¬
nis an jetztbefagten fetten Orten gerne zu sprin¬
gen pfleget .

Wann nun solches geschiehet , soweißichdir
hm -
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Etzkunst . 47

hierzu kein andersMittel vorzuschreiben , als daß

du die Kupferplatte mit andern von gutem di -

stillirten Eßig gemachten Scheidwasser auöetzen

lmd vollenden must .

Dieses ist mir innerhalb zehen oder zwölf

^ >!>K . Jahren zu drey oder Viermalen widerfahren , da

M »IA , ich dann das erstemal - da meineArbeit schon halb

fertig gewesen , solches erst in Acht genommen ,

rM « daß der Firnis gesprungen .

Und weil ich dafür gehalten , daß der Mangel

N0 „ Scheid - oder Etzwasser herkomme , als

uW : welches vermenget , und über das der Essig des

WÄp Scheidwassers , so ich zum letzten gemacht hatte ,

allzusehr gefärbet seyn mochte , als bin ich , meine

ch Arbeit aus dem Verderben zu retten , gemüssiget

worden , meine überzogene Kupferplatte mit ge «

^ üi kz >« meinen , saubern Brunnen Wasser rein abzuwa --

scheu , und folgends wiederum bey deMFeuer vvli

ferne trucken werden lassen . Worauf mit gu -

tem distillirtenEßig , ein Etz - oder Scheidwasser

tMl » gemacht und zwey Tage hernach die völligeAus -
etzung meiner Kupferplatten ausgefertiget .

Welches ich dir hiermit zur Nachricht anhera

MHiil ! setzen wollen , auf daß du dich dessen im Fall der

Noth , da dir dieses etwan auch begegnen möchte ,

fürlekemund ebener Massen gebrauchen könntest :

WlW ' will ich dir also folgends eine Art eines Jnstru -

ments , deine radirte Kupferplatte darauf zu le -

gen , und das Scheidwasser füglich darüber zU

Ziesten , vorstellen , wiewol du andere , nach deinem
^ Be -



43 Radier - ünd
Belieben auszudeuten , und dir verfertigen zu
lassen , hierdurch mit Nichten gehindert bist.

Die sechste Figur .
Sechzehntes Capitel .

Art oder Manier eines In -
siruments von Holz / welches man
haben muß die Kupfcrplatte also darauf

zu legen , daß man das Scheidwasser
füglich darüber schütten kari .

/Brstlichcn , so weiset diese Figur denenjenigen ,
welche mit allerhand behörigenWerckzeug /

so zu dem Kupfer - Etzen dienlich , gcnugsamlich
versehen zu seyn begehren / daß das mitbe¬
zeichnete Theil ein hölzerner Trog ist , und aus
einem Stück gemachet ist , hat vhngefehr 4 .
Zoll oder Daumen in der Höhe , und 6 . Dau¬
men in die Breite .

Unter diesem Trog ist eine irdene verglasurte
Schüssel , mit L . bezeichnet , in welcher man das
Scheidwasser auffängt , und wiederum aus der¬
selben auf die Kupferplatte gießet .

Auf den Boden jetzt erwehnten Troges ist ein
Loch , gerad gegen k über , durch welches das
Scheidwasser in die irdene Schüssel wiederum
abfließet.

blUOk .
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